
Erklärung des Zweiten Vatikankonzils, Nan könne
«dennoch die Ereignisse se1nes Leidens weder allenUriel Tal damals lebendenen ohne Unterschie och den
heutigen Juden ZUT AST legen».3 Während «de1i-Möglıchkeiten einer C1d11 5 die rage ach der jüdischen Schuld
Gottesmord völlig 1ne intern christliche ragejüdisch-christlichen 1St, die ontologisch un! theologisch für das Ju

Begegnung dentum eigentlich unmöglich ist, hat die EIMECUTE

Befassung der Kirche mMIit dem Bereich des Irdi-
schen einen gemeinsamen Nenner m1t dem Juden-und Verständigung
CUum. mit der Ofa sowohl als «(esetz un!

Jüdische Sıcht Gnade» W1e auch als «Gesetz als Gnade»4, mit der
Halacha un schließlich mit der YanNnzCcn jüdischen
Lebensweise. So ist einer der wesentlichen Be-
orifte der jüdischen Religion der Begriff Avodaha} Auf dem Weg <U eINEr T heologie VoONn dieser Welz (1im modernen Hebräisch wörtlich «Arbeit»,

Kıine der wesentlichen Entwicklungen 1n der SC «Werk»); der historisch un! theologisc mit
«Opfer» un 1n weiterer Auslegung auch mM1t «Ver-genwärtigen katholischen Theologie 1st ohl die

LCUC Konfrontation der Kirche mit dem Bereich ehrung», «Gottesdienst», ’«Gebet» un «Heili-
des Irdischen Die Kirche, scheint jedenfalls SU119» ZU tun hat.
einem jüdischen Beobachter, beschäftigt sich mehr
un! mehr mi1t den Tätigkeiten des Menschen, MIt
den Möglichkeiten des Menschen, die physische D} Historische Wurzein und Erkenntinisformen
Wirklichkeit gestalten un! deren ezug {[Dieses Suc und verstärkte ngagement der christ-
metaphysischen Kriterien. lichen Theologie 1im Bereich der irdischen Dinge

hat seine unmittelbaren historischen Wurzeln 1nDieser ren!| in der gegenwärtigen Theologie
wurde in der Pastoralkonstitution «Gaudium et den Lehren einer e1' moderner Theologen,
Spes» ber die Kirche in der Welt VO  - heute 1m osophen und Iniıtiatoren sozialer ewegungen,

Ww1e eines Felicite Lamennatls 1in der ersten Hälfte11L Kapitel, das sich mit der theologischen Eedeu-
tung irdischer Angelegenheiten und ihrer relatıven des 19 Jahrhunderts, eines Antonio Rosmini un
Autonomtie befaßt, klar herausgestellt. Artikel 30 eines Vincenzo Gi1loberti, eines onNaZ Döllinger und
rklärt «Denn die Wirklichkeiten des profanen Yelhnal VO  a Ketteler un dolf Kolping aAb der
Bereichs und die des Glaubens en in emselben Miıtte jenes Jahrhunderts un eines Alfred O1SY
Gott ihren rsprung. Ja, WEeEeTr bescheiden und aUuS- Ende des 19 und nfang des Jahr-
dauernd die Geheimnisse der Wir  el CL- hunderts. IThomas O’Dea hat dargelegt, W1e diese
forschen versucht, wird, auch WC111)1 sich dessen Männer versuchten, für die Aussöhnung der

Kirche mit der modernen Zivilisation arbei-nicht bewußt ist, VO  - dem Gott der and DZFC:
führt, der alle Wirklichkeit rag und S1e 1n se1n ten.? Vom Ende des I9 Jahrhunderts A} als

Leo HM seine Erklärungen so71alen FragenEig_ensgiq einsetzt.»1
Ahnlich unterstreicht das 7weite Kapitel dieser abgab, zeigte sich ein wachsender Eifer, mMI1t der

Konstitution, das Kapitel, das sich mit der theolo- modernen Welt 1Ns Reine kommen. Diese Be-
gischen Dimension der «richtigen Förderung der mühungen wurden fortgesetzt, W1€e 22 der Pa-

storalkonstitution über die IC 1n der Welt VOIKultur» befaßt «Wenn nämlich der Mensch mi1t
seiner Handarbeit oder mMI1t ilfe der Technik die heute erklärt, «da 1L1U.  e ECUEGTE TDDokumente des
Erde bebaut, amıt S1e Frucht bringe un! eine kirchlichen Lehramtes die christliche fre ber
würdige Wohnstätte für die gesamte menschliche die menschliche Gesellschaft austührlic dargelegt
Familie werde, un! bewußt seinen nNte: nımmt haben»®, Dokumente W1E die Enzy.  en Oohan-

11C5 «Mater et Magistra» (Maı 1961 undder Gestaltung des Lebens der gesellschaft-
lichen Gruppen, dann führt den Auftrag «Pacem 1n Lerr1s» (April 1903 ), un! Auls VI Kn-
(Gsottes nuS .2 zyklika «Eicclestam Suam» (August 1964 [Diese

Diese Beschäftigung mit dem Bereich der ird1- ntwicklung 1n der Theologie oipfelt 1n den VO

schen inge könnte och eher den Weg für ein Zweiten Vatikankonzil promulglerten Konstitu-
tionen, die sich mi1t der Beziehung der C ZULLVerständnis des Judentums ebnen als die
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Welt befassen, w1e die dogmatische Konstitution VO 28 Juni 1881 unAT De1» ber die
ber die Kirche («Lumen Gentium») un! die [Jo- Christenheit un den Staat VO ı November ö05
kumente, «die nicht 1LLUL die Söhne der FehE, un! natürlich «Rerum Novarum» ber die Ver-
sondetrn die Menschheit»? gerichtet sind, hältnisse der Arbeiterklasse VO Mai 1891
w1e die Pastoralkonstitution, auf die WIFr schon Zweifel der Legitimität, der Weisheit un! der
ezugEaben, un: die Erklärung ber theologischen Tragbarkeit dieser zunehmenden
die Relig1onsfreiheit («Dignitatis Humanae»). Befassung mIit sozlalen, wirtschaftlichen un! poli-
Diese Erklärungen sind, gerade weil S1e sich in tischen Angelegenheiten rthoben Als eispie. für
gleicher Weise alle Menschen, Religionen, Ge- diesen inneren Konflikt 1n zeitgenössischen theo-
sellschaften un! ationen wenden, VO  =) besonderer logischen Kreisen MNal die Diskussion, die einer
Bedeutung für den zeitgenössischen Juden, 1el der zentralen Begrifte in Johannes’ Enzy-
mehr als die schnitte, 1n denen die alten christ- klika «Mater et Magistra», der Begrift «Soz1alisa-
lich-Jjüdischen Spannungen och erhalten S1Nd. t10N»8, hervorgerufen hat, dienen.
DDiese veränderte Betonung könnte der 11- Nun ist kein Geheimnis, daß die ambivalen-
seitigen enntnis MHMEUC Wege eröfinen. Fen Gefühle die Diesseitigkeit un die Zweitel

Die kognitive Struktur dieser Beschäfti- gegenüber der wachsenden Mendenz, den evolu-
SuNg der Theologie mit dem Bereich des Irdischen tionären Charakter des Menschen un der (Ge-
ist eine systematische Fortsetzung der klassischen schichte anzuerkennen, aung durch politische
Struktur der HC als einer mystischen Einheit. Interessen, durch Machtüberlegungen oder bloß
ach Ignatius attyr 1n seinem 11E° die durch die welitverbreitete Ngs VOL Veränderung
Magnesier @! 3,2) 1sSt die Czugleich eine inte- in TEe un Gesellschaft ausgelöst werden. Ks
orale «Societas Aidei et Splritus Sanctı! in cordibus» wäre jedoch ein schwerer ©  A HSGCTE Sicht die-
un! eine «Societas externafrum ICLUND, eine Kın- SCS Dilemmas auf diese oftensichtlich politischen
heit, die zugleic. körperlich un! geistig 1St. DIe Überlegungen beschränken Der tiefere Aspekt
Bedeutung der konkreten empirischen und — dieses TOobDblems 1st ontologischer Natur.? Kr 1st
1alen Wirklichkeiten und, ach N 73—90 der Pa- ine Schwierigkeit, wiıie sS1e jeder metaphysischen
storalkonstitution auch der politischen Wirklich- Struktur des Denkens und Erkennens, das mMIt be-
keiten erlangte HCcE Anerkennung, un die Ver- gfrfenNzLtiEN, relativen physischen Phänomenen tun
IW  ng des Menschen für diese Welt wurde hat, inhärent 1st. Mit der ihm eigenen Lösung für
LICU unterstrichen. Gleichzeitig aber betonte die diese kognitive wiliefalt, für diese pannung ZW1-
Kirche ausdrücklich auch die Gtrenzen des Irdi- schen der irdischen un der himmlischen Stadt,
schen. egen se1ines ontologischen Status als einer 7zwischen der natürlichen un der geistlichen Ord-
Schöpfung Gottes un nicht des Menschen ollten 1NUNS 1m egr1ff der Inkarnation und Iranstorma-
Weltlichkeit, positive Finstellung ZUT aterie un! ti1on steht das Christentum einz1g un: allein da
Staatlichkeit niemals verabsolutiert werden. ber das Bedürfnis ach einer sichtbaren Manıife-

Dieser USSCWODECN! Standpunkt‚ die Bestät1- stat1ion des unsichtbaren Gottes 1in der Welt un!:
gung der Welt verbunden mMI1t der Warnung ach die damit gegebene Gefahr der Verabsolutierung

57 der Pastoralkonstitution: «Paßt Euch nıicht der Welt, sobald Gottes Offenbarung sich manife-
dieser Weltzeit 11 (Röm 1222} bringt das Soz1ial- stiert hat  ‘5 wird VOIl allen wahren Monotheisten
ENgagEMEN des zeitgenössischen christlichen Den- geteilt.19
ens in die Auseinandersetzung mi1t einer der deli- Kıiıne sorgfältige Analyse der Dokumente des
katesten ontologischen Schwierigkeiten, die dem Zweiten Vatikankonzils zeigt jedenfalls, daß die
Monotheismus nhaften Es 1st das Dilemma ZWI1- Konstitutionen un: Deklarationen, in denen die
schen Endlichkeit un! Unendlichkeit, Empirismus menschliche Dimension bekräftigt wird, immer
und Symbolismus, Diesseitigkeit un! Jenseitig- wieder AaUSSCWOSCH werden. So YTklärt Z der
keit. auch zwischen der egrenztheit un der Re- Pastoralkonstitution, daß der ensch alle se1ine
lativität der menschlichen Souveränität und der Gaben natürlich durch den * Glauben, aber auch
moralischen Verantwortlichkeit der menschlichen durch so71ale Kinrichtungen un: das so/7z1ale Le-
Autonomie. ben, durch bürgerliche un! pO.  SC.  c Gemein-

Kıne e1i von Theologen un:! Amts- schaften eingeschlossen die historischen Nationen
tragern der Kirche hat besonders se1it der eit un: olitischen Staaten, Kulturen, Wissenschaft,
CcOS I1I und selner Enzy  en «Diuturnum Kunst un! andere Bereiche menschlicher Kreativi-
illud» ber den Ursprung der 4C des Staates tat, entfaltet un seine Bestimmung erreicht.11
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Diese Feststellung wird sorgfältig durch der einzigen, sondern einer «Vielheit VO  S Kulturen»
gleichen Konstitution erganzt, 1N dem die Kirche zuerfkannt, un! nicht A der VO  o einer einzigen
davor5 daß der Mensch den modernen Kr- Tradition vermittelten Sittenordnung, sondern Ver_r-

schiedenen ethnischen Traditionen, daß schließ-rungenschaften zuviel un! «sich selbst
genügen ylaubt un! darüber hinaus nichts mehr lich «jede menschliche Gemeinschaft» imstande
sucht».12 Obwohl «die Gesellschaft VO  ) lebens- ist, «ihr eigenes Erbex» frei un! oleich schaften.18
wichtiger Bedeutung für das eic Gottes»13 ist, Wenn, W1e ) 5 erklärt, die Anerkennung dieses
sollte der Mensch nicht sich, se1ne eigene Relativi- ethnischen und kulturellen luralismus sich auf
tat, sondern Gott, den Absoluten anbeten. «alle Menschen er Nationen» bezieht, un wenn

der Jude VO  e der Kirche ebentalls als ensch un!
als Bürger seiner eigenen Nation anerkannt wird,C} 0119100 und menschliche Kreativität dann könnte diese MEUC Bestätigung der theolo-

Die menschliche Kreativität einschließlich der gischen Relevanz der Welt der Schöpfung, des Le-
soz10-OÖkonomischen un! politischen Aktivität ens un! Überlebens sSOWIl1e der konkreten mensch-
wird darum, w1e die N 63—90 klar erläutern, NeI- en Kx1istenz die traditionelle Wertung des
kannt und geheiligt, un:! ZWAaTt nicht un 2AUTLO- Yrdischen durch die Ora un das Judentum für
O  n’ menschlichen Gesichtspunkten un! nicht, den Christen verständlicher, WE auch

nicht notwendig annehmbarer machen.die Bindung des Menschen die Erde un! an
sich selbst un! die Gesellschaft verstärken, SOIl1-

ern den Menschen AUS seiner Bindung un!
aus seiner unmittelbaren un: undiferenzierten Ab- Jüdische Formen der Weltlichkeit

hängigkeit VO Materialismus befreien. Das Judentum als eine normative W1E kontem-
Indem der ensch durch seine verantwortliche plative Religion, als e1in olk un eine Theologie,

Aktivität un! Kreativıität sich selbst befreit, wird das Judentum 1n seinen legalistischen und rationa-
E auch Gott näher kommen un! sich darum selbst listischen WwI1e seinen mystischen un pietistischen
entfalten.14 Formen befaßt sich weniger mMI1t dem immanenten

Auf dem Hintergrund eines solchen Verständ- Geheimnis Gottes als M1t den Weisen, auf die Got-
n1isSses wurde die menschliche Kreativität 1in 7wel TEeSs Immanenz ıal die Geschichte eingetreten ist.
Bereichen, dem personalen und dem sozlalen, be- Das Judentum ist einerse1lts VOL allem MI1t den We-
räftigt. In der personalen Sphäre überschreitet DSCMH beschäftigt, auf denen sich (sottes einwoh-
der Mensch durch die Entfaltung seiner geistigen nende Gegenwart 1n einer dynamischen un! sich
un körperlichen Qualitäten sich selbst und rteicht entwickelnden entfaltet, 1n unsefen. «Heilig-
ber sich selbst hinaus.15 Kultur un Wissenschaft tum, damıit ich in ihrer Mitte wohnen kann»19,
können den Menschen sowohl VO  w seiner natur- andererseits mM1t den täglichen Geboten, mit den
chen, unkultivierten Umwelt befreien, w1e auch sich AUuS$S der Immanenz (sottes in dieser Welt,
wl1e WIr AUuS$S der Erklärung ber die Religionsfrei- A4US (sottes freiwiligem Exil 1n der Ür  eit
e1it wlissen un A2US ihrer glänzenden Kommentie- ergebenden Verpflichtungen. ®®

ach jüdischer, der christlichen entgegengeSeLZ-Tung durch John Courtney urfay AaUuSs seiner
ersklavun durch seine eigene Irrationalität.16 ter 1C ereignete sich dieser Akt der Oflenbarung
Menschliche un so/7z1ale Kreativität enthalten weder 1n einem Kerygma noch durch die Begrün-
die Möglichkeit des menschlichen Auszugs AUS dung des Gottesreiches 1n Christus un die Ver-
seinem personalen Ägypten, AauSs der Entfremdung kündigung eines fleischgewordenen Wortes, och
VO Gottesreich.1? durch seinen Gelst, der sich 1n der Kirche manife-

In der so7z1ialen Sphäre chließt die Arbelt des stiert. Der theologische Rahmen, innerhalb dessen
die gleiche menschliche Realität, die 11U:  - VO  =) derMenschen das tändige Bemühen ein, die nNnAatur-

liche Welt HNL sel1ne Kontrolle bringen Diese Ce  al  o wWird, für das Judentum VOIll VOL-

verstärkte Anerkennung der relig1ösen Legitimität rangiger Bedeutung ist, ist die Ora 1n ihrem
fassenden Sinn. Demnach umschließt die ofrader Gesellschaft un der bürgerlichen Geme1lin-

schaft brachte 1ne NECUC Betonung dessen, WAas die hermeneutische Entwicklung sowohl der Ha-

)5 die «sozliologische un ethnologische» Recht- 2C einschließlich der relig1ösen, ethischen, bür-
fertigung des Bereichs der menschlichen Kreativ1i- gerlichen un! der Strafgesetze un! die Haggada,
at nennt. Die theologische Relevanz der bürger- die die entsprechenden moralischen ehren, theo-
lichen Gemeinschaft wird überdies nicht 1Ur einer logischen Spekulationen, Legenden, Olksgut,
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lıturgische oder mystische Formen des Ausdrucks e Auf CIM Weg IN dıe ZUuRUnftumtaßt Der Jude 1sSt aufgerufen, das Joch der Sanl-
Z Iradition miI1t je auf sich nehmen, W1e Die Zukunft des christlich-jüdischen Gesprächs
die Abschnitte des «Höre, Israel!»-Gebets, des wird darum VO  w der Bereitschaft der Christen ab-
wichtigsten e1ils des jüdischen Tagesgebets, VOL- hängen, den jüdischen Partner VO seinen eigenen
schreiben21. Der erste Abschnitt eu 6a4—9) 1sSt V oraussetzungen her verstehen. {Dies bedeutet
die Annahme des OC. des Himmlischen KÖön1g- Zzuerfrst un! vorrang1g, verstehen, der Jude,
reichs AUS 1e ZU Herrn all deinem Her- wenn seiner eigenen Iradition treu bleibt,
ZEN,; AauSs deiner SaNzCH eele un! AuUSs 1len deinen Theologie nicht als CtWwas versteht, wWwW4s VO Be-
Krätten». Nur dann, WEn INa  w die 1e (Gsottes reich des Irdischen, VO  - ensch un! Geme1in-

seinem Herzen» erreicht hat, also mit schaft oder ar verschieden ist.25
eeile und Le1b, Geist un! Stoff, mMI1t un In dem Ausmaß, W1e ine solche Trennung 1n
schlechten Neigungen??, efsSt ann ist mMan bereit, den Augen unNnserer christlichen Partner C1L-

die isz1ıplin des Gesetzesteils der Thora anzuneh- meidlich erscheint, sollte man sich auchil
INCN, w1e 1m 7weiten Abschnitt des Gebetes wärtigen, daß 1mM Bereich der teinen Theologie
gedeutet wird: «W ihr meine Gebote das grundlegende christliche Prinzip, daß Jesus
gehorsam se1d» eu I6 23—21) der Christus, der ess1as ist, 1n dem Ver-

Der ensch, der die Spitze der Schöpfung ist, wirklichung (des Heilsplanes) 1N der Fülle der Zei-
der Stolz des Schöpfers?3, wird durch die Worte ten alle Dinge za=x; das Himmlische un!: das

den ersten Mann un die Tau als tellver- Irdische » (Eph 11©) S  C begründet und VOL-
treter Gottes auf Erden eingesetzt: «Se1d fruchtbar söhnt @ Kor 5,18) sind, für das Judentum u1N14a1l-

un! mehret euch un! erfüllet die Erde und un nehmbar 1st. Das Judentum ”annn nicht Jesus als
werft S1e euch un herrscht ber die Fische des den Christus annehmen, 1in dem das elCc. Gottes
Meeres un ber die Ööge. in der Luft un ber AHenbar wird. der SCHAaUCT gESAZT, solange das
alle Lebewesen auf der Erde» (Gen 1,28) EKs ist Judentum der Tradition der ontologischen Unit1-
des Menschen Schicksal, ber die geschaflene versalität der "IThora treu bleibt, ann die ApoO-
Welt herrschen un! sich nicht Aaus ihr zurück- stelgeschichte nicht akzeptleren, die verkündet,
zuziehen oder andere VO  =) ihr abzuhalten. Es 1st «MItT Gewißheit erkenne also das Haus
die Berufung des Menschen, die Herrschaft ber Israel (sott hat ıhn ZU Herrn un! ess1as FC
die Wıiırklichkeit auszuüben, den weltlichen macht, eben diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt»
Bereichen die Gesellschaft eingeschlossen un! (Apg 20268 ebr )5) un Ps 2.7) Was dem Juden
darum unausweichlich auch bürgerliche (Geme1in- die Annahme dieses Prinz1ips unmöglich macht,
schaften, Nationen un! Staaten orm und Ord- 1St nicht in erster in1e die Anklage Csottes-
NUuNS geben un! Normen festzulegen. mord, wWw1e die Autoren der tklärung ber die

DIe ora un darum konsequenterweise die nichtchristlichen Religionen vielleicht annahmen,
jüdische Tradition beschränken sich darum sondern die Erklärung des Menschen Jesus Z

nicht auf das, W4S 111411 «Theologie» neNNtT, oder Herrn un! ess11as.
auf geistliche Werte Das Judentum regelt durch Diese Weigerung, Jesus als ess1as anzuerken-
das Wissen VO  - (sott24 die Beziehung des Men- nen*®, kann nicht MIt der simplen Wiederholung
schen ZU. Schöpfung, den Dingen, ZUC Erde der alten Behauptung VO  =) der «Jjüdischen als-
un!: nicht 1LL1UX Z Himmel Der Talmud behan- starrigkeit» rklärt werden. Die Erklärung ist in
delt darum die menschliche Lebensführung der struktural-kognitiven ofrm der Hermeneutik
1n all ihren vielseitigen Beziehungen un! Phasen, der ora enthalten. Das Judentum kann keine
mIit allen Formen des Alltagslebens, des individuel- inkarnierte Vermittlung zwischen Gott un!
len Lebens 1n Heim un Familie; mit den Formen ensch, 7zwıischen chöpfer un! Schöpfung,
des Wachsens in Mannes- un! Frauentum und erkennen, denn ach der Thora können (Gsott un!
schließlich des Alterns un! Sterbens;: mit den HOor- seine Manifestationen nicht vermittelt, sondern
iNnenNn der mitmenschlichen Beziehungen, der WIrTt- 11U interpretiert werden.?7 IC ein Messias, SO11-

schaftlichen Aktivität un! der so7zialen Gerechtig- ern die ofra mMI1t ihrer allumfassenden Welt-
keit: mi1t den Formen des Gebets, der Studien un! lichkeit, mit ihren urzeln 1n der Zeitlosigkeit
Kreativität; mI1t den Formen des usdrucks un und ihrer Offenbarung in der Geschichte interpre-
der Artikulation 1n Sachen des Glaubens und des tiert die Einheit VO  ; Gott un! Sein, des ZICHZECN-
Handelns losen Absoluten un:! selner begrenzten Geschöpfe.
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Während darum Gott jenseits er Beschreibungs- Wa.fié Gottes inmitten seliner Schöpfung, aufen
möglichkeit, Örtlichkeit oder Begrenzung 1St, 1C6- eher als im Himmel, fest
gierft seine schöpferische Tait 1m begrenzten Uni1- An diesem Punkt, al dem un uUuNSECETET C
versum Während (GJott verborgen ist, sind se1ine meinsamen Befassung mMI1t dem menschlichen De-

mächtigen 'T1aten transparent, nicht durch einen mühen, diese Welt unter seine Kontrolle brin-
Mittler, sondern ach Rabbi Ismael, dessen Her- SCH, mehr och als 1m Bereich der unversöhnlichen
meneutik durch die jüdische eschichte Geltung theologischen Dıfierenzen, entscheidet sich die 7u-
hat, 1n der ora, denn S1e «spficht 1n der Sprache kunft des christlich-jüdischen wWw1e auch des hoftlent-
der Menschen»?8 un! hält die unmittelbare egen- ich einmal christlich-islamisch-jüdischen Dialogs

Für die Konzilstexte hat der benützt: The Docu- Traktat Berachoth: Mischna DGg Babylonischer Tal
ments of atican e wıth Notes anı Comments by Catholic, MU: 14b.
Protestant, anı Orthodox Authorities, ed by Walter Siphrei, Deuteron.
Abbot 5 ), Guild Press (New otk 1966) Hier: 224 Für enes1is Rabbah, 14,1.
die deutsche Übersetzung wurden die Zitate entnommen Maimonides, Mishneh Torah, «Hilchot Vessode
aAuUusS Das Zweite Vatikanische Konzil Dokumente un: Torah», 1,1.
Kommentare. Herder (Freiburg-Basel-Wien 1966—1968). 25 Menachem Elon, Jewish Law-History, 5Sourfces, Prin-

naQ 262 ciples (Jerusalem 1973); e1il I, Kap. 4, und (hebräisch!).
a2aQ 666 In jüngster eit haben verschiedene christlich-jüdi-
R. J. Zwi Werblowsky, 'Tora als Gnade Kairos .5 schen Dialog Beteiligte das 1NECUC Interesse jüdischer Theolo-

I (1973) RA SZCN, Historiker und Schriftsteller Jesus hervorgehoben.
Thomas O’Dea, The Catholic Crisis (Boston 21969), Um mögliche Mißverständnisse hinsichtlich der theolo-

gischen Tragweite dieser Tatsache vermeiden, sollte 111411Kap Earlier Catholic Attempts Modernization, 28
aaQ 223 , vgl Werner Osypka, Arbeit und Kigentum: den Essa1i im Auge behalten, den Jacob Petuchowskı1 in

Reihe «Christentum und Gesellschaft», (Aschaffen- «Heirs of the Pharisees» (New VYork-London 1970) VCLI-

burg 1965 Kl Öftentlicht hat (147 Petuchowski1i weist mMit Recht darauf
naQ ZACHT. hın «Christen würden sich jedenfalls irten, wenn s1e. in

Bubers centchristlichtem) Jesus der in den historischenS 2a0 e 24’ Anm Vgl 286
Vgl ecofg Schwaiger (Hrsg.), Hundert Jahre nach dem Studien ZU Leben Jesu VÖO' Claude Montefiote, Leo

Ersten Vatikanum (Regensburg 1970) ı 8oft. Baeck un! Joseph Klausner sowle 1n dem qnovellistischen)
Vgl Nathan Rotenstreich, Tradition and Reality. Ihe Jesus VO: Scholem sch einen inwels auf die Möglichkeit

Impact ofHistory an Modern Jewish Thought (New Ootk einer jüdischen Anerkennung der Messiaswürde Jesu sehen
wollten. Jle diese modernen jüdischen Versuche sind deut-1972) T Zur Relevanz dieses Dilemmas im zeitgenÖSs-

sischen Denken des Judentums in Israel vgl Uriel Tal, ich gekennzeichnet VO einer klaren Unterscheidung Zw1-
Jewish Self-Understanding and the and an the State of schen dem (jüdischen Jesus> un dem cechristlichen hr1i-
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